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DRUCK UND VERLAG : VERBAND SCHWEIZ - KONSUMVEREINE (V:S-K) 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


ie Konsumgenossenschaft Arosa und Umgebung ist in der 

Lage, auf 1. Oktober 1915 einen Verwalter anzustellen. 
Verlangt werden gute kaufmännische Bildung, nebst gründlicher 
Kenntnis der Kolonialwarenbranche und event. der Schuhwaren- 
branche. Jahresumsatz zirka 140,000 Franken. Bewerber, die 
sich über erfolgreiche Leitung von Konsumvereinen ausweisen 
können, erhalten nähere Auskunft durch den Vorstand der 
Konsumgenossenschaft Arosa (Graub.) 


Infolge Rücktritt des bisherigen Inhabers sucht die Allg. Kon- 
sumgenossenschaft Grenchen (Solothurn) mit Eintritt auf 
Mitte Juli einen tüchtigen, selbständigen Verwalter. Offerten 
mit Angabe des Bildungsganges, des Alters und der bisherigen 
Tätigkeit sind bis zum 15. Mai dem Präsidenten Herrn Oskar 
Kessler, Visiteur, einzureichen, welcher auch über die An- 
stellungsverhältnisse nähere Auskunft erteilen wird. 


ie Stelle des Buchhalter-Kassiers des Konsumvereins 

Frauenfeld und Umgebung ist neu zu besetzen mit An- 
tritt auf 1. Juli 1918. Anfangsgehalt Fr. 3600.—. Bewerber, die 
sich über gute kaufmännische Bildung ausweisen können, wollen 
ihre Anmeldung bis 22. Mai schriftlich an den Präsidenten der 
Verwaltungskommission leiten. 


Angebot. 


Suche für intelligente 18jährige Tochter aus gutem Hause mit 
vierjähriger Bezirksschulbildung, die neben der deutschen 
auch die französische Sprache beherrscht, Stelle als Laden- 
lehrtochter. Der Eintritt könnte nach Belieben erfolgen. 
Offerten erbitte an A. Müller, Lehrer, Kaiseraugst (Aargau). 


Get per September oder später von kautionsfähigen, 
tüchtigen, in der Lebensmittel-, Mercerie- und Schuhwaren- 
branche erfahrenen Geschäftsleuten Stelle als Verwalter oder 
Verkäufer. Grosse Landortschaft wird der Stadt vorgezogen. 
Offerten unter Chiffre M.H.128 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


Jen tüchtiger Bäcker, der auch die Kleinbäckerei ver: 
steht, sucht dauernde Stelle in einer Konsumbäckerei, wenn 
möglich auf Mitte Mai. Zeugnisse stehen zu Diensten. Of- 
ferten unter Chiffre P. A. 132 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine in Basel. 


ünge, nette, kaufmännisch gebildete Tochter sucht Stelle als 

Bureau- und Ladentochter allein. Suchende würde auch 
im Haushalt mithelfen. Offerten unter Chiffre F. G. 131 an 
den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


ommis, 22 Jahre alt, der deutschen und französ. Sprache 
mächtig, mit tüchtiger, absolvierter kaufmännischer Lehrzeit 
und zweijähriger Tätigkeit in grösserem Kolonialwarengeschäft 
der französischen Schweiz, in sämtlichen Bureauarbeiten ver- 
siert, sucht passendes Engagement. Zeugnisse und Referenzen 
zu Diensten. Offerten unter Chiffre K. S. 19 an den Verband 


‚schweiz. Konsumvereine in Basel. 


elbständiger, solider Bäcker wünscht Lebensstellung in 

Konsumbäckerei. Offerten mit Gehaältsangaben sind unter 
Chiffre K. S. 127 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
Basel zu richten. 


An die til. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf 
von Arbeitskräften die Angebote auf dem 


„Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ 
bestens zu berücksichtigen. 


Die Verwaltungskommission des V.S.K. Basel. 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


Kreis VII 


(St. Gallen, Thurgau, Appenzell) 


Einladung zur Frühjahrs -Konferenz 


auf 


Sonntag, den 12. Mai 1918, vormittags 10 Uhr 
im „Hotel Schiff“ in Rorschach. 


Traktanden: 
1. Appell. 
2. Protokoll der Herbstkonferenz. 
3. Jahresrechnung. 
4. Wahlen (Vorstand und Rechnungskommission). 
5. Jahresbericht und Rechnung des V.S.K. Referent: 
Herr Rohr. 
6. Die Mittelstandsbewegung und die 
vereine. Referent: Herr Dr. Faucherre. 
. Mitteilungen über das Stempelgesetz, soweit es 
die Konsumvereine betrifft. Referent: Herr Rohr. 
8. Allgemeines. 


Konsum- 


SI 


Gemeinsames Mittagessen im Hotel Schiff. 
Herisau und Uzwil, den 14. April 1918. 


Für den Kreisvorstand VIII, 


Der Präsident: J. Baumgartner, Herisau. 
Der Aktuar: G. Meier, Uzwil. 
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hal in jeder sparsamen 
tüche einen Ehrenplaß 
und sollte daher in keiner 
Haushallung fehlen. 
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Inhalts-Verzeichnis: 


Aus dem 52. Jahresbericht des A.C.V. Basel. — Was der Krieg uns lehren muss! — Bau- und Wohngenossenschaits- 
wesen: Die Basler Wohngenossenschafit im Jahre 1917. — Volkswirtschaft: Kartofiel-Versorgung. — Bewegung des Auslandes: 
Dänemark, Finnland. Vereinigte Staaten von Amerika. — Aus unserer Bewegung: Arosa, Ennetlinth-Linthal, Gelterkinden, 
Marly-le-Grand, Netstal, Oberwinterthur, Schwarzenburg, Uznaberg, Wenslingen. — Verbandsnachrichten. — Genossenschait- 
Hiches Volksblatt. — La Coop£ration. — Mitteilungen der Redaktion. 


Aus dem 59, Jahresbericht Namentlich die zunehmende Verteuerung aller 
Lebensmittel und Bedarfsartikel, welche die Ge- 

des A. ce V: Basel. nossenschaft vermittelt, gaben den Behörden und 

dem Personal, das mit den Mitgliedern direkt in Be- 
rührung kommt, viel zu schaffen. Der Bericht sagt 
hierüber unter anderem: «Die enormen Preisauf- 
Es ist immer eine angenehme Aufgabe, über den schläge, die im Laufe des Jahres auf verschiedenen 
Jahresbericht des A.C.V. Basel zu schreiben, be- Artikeln eintreten mussten, verbunden mit dem zeit- 
sonders wenn es sich, wie im vorliegenden Falle, weiligen Fehlen verschiedener Warengattungen, 
darum handelt, erfreuliche Fortschritte in der viel- haben vielfach bei den Mitgliedern Unzufriedenheit 
gestaltigen Tätigkeit dieser Genossenschaft zu kon- ausgelöst. Eine gereizte Stimmung griff unter den 
statieren. «Was uns auch das Jahr 1917 bringen Mitgliedern Platz. Die Erbitterung richtete sich 
wird, die Genossenschafter in der alten Rheinstadt vielfach gegen die Verwaltung, indem die reklamie- 
werden den Mut nicht sinken lassen. Einmal muss renden Mitglieder meistens nicht daran dachten, dass 
er doch kommen — der Friede — auf den die Völker die Verhältnisse, die der Krieg mit sich bringt, an der 
schon so lange warten...» hiess es am Schlusse der Preissteigerung und der Lebensmittelknappheit allein 
letztiährigen Berichterstattung. Dieses Vertrauen schuld sind und dass die Verwaltung gegenüber 
auf die feste Grundlage der Genossenschaft hat sich diesen Faktoren ohnmächtig ist. Sowohl durch die 
durch die Ereignisse im Berichtsiahre vollauf ge- Presse, als auch in einer Reihe von Versammlungen 
rechtfertigt; aber den Frieden hat uns das Jahr 1917 suchte die Verwaltung aufklärend zu wirken, allein 
nicht gebracht, dagegen aber vermehrte Not und nicht immer mit Erfolg. Von Gegnern des Konsum- 
Teuerung. Diese kommt am deutlichsten zum Aus- vereins wurde die Erbitterung künstlich geschürt. In 
druck in der Umsatzvermehrung um Fr. 3,017,5394.— anonymen Zeitungsartikeln suchte man die Be- 
oder 10,8%, womit der Gesamtverkehr denBetrag von völkerung gegen die Verwaltung aufzureizen, an 
nahezu 31 Millionen Franken erreicht. Dass die Be- Verleumdungen und gemeinen Verdächtigungen 
wältigung einer solchen Umsatzsumme mancherlei fehlte es nicht.» Von gegnerischer Seite wurde von 
Begleiterscheinungen zeitigt, ist verständlich. Massenaustritt aus der Genossenschaft und vermin- 


des Verbandes schweiz. Konsum- 


vereine (V.S.K.) betrug im Monat 
April 1918 Franken 10,464,147.22. 


Die Zunahme gegenüber dem Monat 
we 1917 beträgt demnach Franken 3,826,361.25 oder 57,65%- 


190 


derter Frequenz der Ladenlokale gesprochen und 
geschrieben. Aber alle diese Aussagen haben sich 
als unrichtig erwiesen. Die Mitglieder sind der Ge- 
nossenschaft treu geblieben und die Mitgliederzahl 
nimmt stetig zu, trotzdem die städtische Bevölkerung 
an Zahl eher zurückgeht. Auch die starke 
Zunahme des Obligationen- und Depo- 
sitenkapitals zeugt vom Zutrauen, welches ein 
grosser Teil der Mitgliedschaft ihren Institutionen 
entgegenbringt. 

Das Jahresergebnis gestattet, wieder zur ge- 
wohnten achtprozentigen Rückvergütung zurückzu- 
kehren. Dieses Resultat wurde erzielt, ohne dass die 
Warenpreise höher als diejenigen der Konkurrenz 
angesetzt werden mussten. Eine Reihe von Artikeln 
(Milch, Butter, Käse, Obst, Kartoffeln, Schweine- 
fleisch, Brennmaterialien wurden zu Nettopreisen ab- 
gegeben; von diesem Modus ist jedoch nur Gebrauch 
gemacht worden, wo Höchstpreise oder andere Ver- 
hältnisse es geboten, denn erfahrungsgemäss legen 
die Hausfrauen grösseren Wert darauf, am Ende des 
Jahres eine gewisse Summe in Form der Rückver- 
gütung in die Hand zu bekommen, als wenn sie beim 
täglichen Einkauf einige Rappen weniger ausgeben 
müssen. Im übrigen hielt die Verwaltung fest an den 
genossenschaftlichen Prinzipien, die sich im Laufe 
der vergangenen fünf Dezenien bewährt haben: 
Verkaufizu Tagespreisen und Rückerstat- 
tung dessen, was im Laufe des Jahres herausgewirt- 
schaftet wird. 

Aus den Berichten der einzelnen Abteilungen ist 
folgendes hervorzuheben: Die Warenabteilung 
hat mit Fr. 1,245,348 die grösste Vermehrung des 
Umsatzes zu verzeichnen, obwohl die Beschaffung 
der nötigen Warenmengen mit ausserordentlichen 
Schwierigkeiten verbunden war. Bei einigen Ar- 
tikeln zeigt sich ein bedeutender Ausfall gegenüber 
dem Verbrauch zu Friedenszeiten. So betrug der 
Umsatz im Betriebsiahre für Eier 86,197 Kilo (1913: 
424,289), Gries 170,997 kg (1913: 208,606), Hafer- 
artikel 79,101 kg (1913: 94,025), Hülsenfrüchte 163,536 
Kilo (1913: 179,432), Kaffeesurrogate 110,326 kg 
(1913: 162,322), Speiseöle 103,074 Liter (1913: 
151,535), Seifen und Waschpulver 282,423 kg (1913: 
400,532), Zucker 755,819 kg (1913: 1,739,926). Stark 
zugenommen dagegen hat der Verbrauch von Kakao 


und Schokolade (151,775 gegen 92,182 kg), Reis 
(354,591 gegen 210,067) und Konfitüren (195,093 
gegen 62,013 kg). Die Warenabteilung hat mit 


Fr. 992,036.22 nahezu die Hälite des Gesamt-Ueber- 
schusses herausgewirtschaftet. Das ist eine Leistung, 
zumal wenn, wie der Bericht feststellt, die vom Ver- 
band schweiz. Konsumvereine geführte Statistik 
lehrt, dass das Warengeschäft des A.C.V. in den 
meisten Artikeln in bezug auf billige Preise im 
ganzen Gebiet der Eidgenossenschaft unerreicht da- 
steht. 

Bei der Abteilung Obst und Gemüse ist 
der Umsatz um Fr. 23,919.— (1,909,021.— gegen 
1,932,940.—) zurückgegangen. Es ist dies zurückzu- 
führen zum Teil auf etwas billigere Verkaufspreise 
einiger Hauptartikel, wie Aepfel, Birnen und Kar- 
toffeln, zum Teil auf die Unmöglichkeit, genügend 
Ware zu erhalten. So fehlten im Herbst ungefähr 
100 Wagen Kartoffeln, um alle Bestellungen auszu- 
führen und einen Vorrat für den Detailverkauf 
während des Winters anlegen zu können. Finanziell 
ist das Ergebnis befriedigend ausgefallen, besonders 
wenn man bedenkt, dass rund zwei Drittel des Um- 
satzes nicht rückvergütungsberechtigt sind. Aller- 
dings ist der Ueberschuss sozusagen ausschliesslich 
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der Mosterei zu verdanken, die sehr gut arbeitete 
und deren Leistungsfähigkeit durch Anschaffung 
einer zweiten Presse und Errichtung weiterer 
Trestergruben gehoben wurde. Die Produktion von 
Obstwein betrug 7655 Hektoliter. 

Die Bäckerei erlitt durch die Rationierung 
des Brotes eine Produktionsverminderung um 
252,682 Kilo. Mit der Herstellung von Kartoffel- 
brot, d. h. mit 30% Kartoffelzusatz, wurden gute 
Resultate erzielt, jedoch musste die Herstellung in- 
folge Verbotes der Verwendung von Kartoffeln zu 
Backzwecken bald wieder eingestellt werden. Kar- 
toffelbrot konnte um 2 Cts. per Kilo billiger ab- 
gegeben werden. Der Totalverbrauch in Mehl ein- 
schliesslich des Verkaufs in den Warenlokalen be- 
trug im Jahre 1917 3,277,220 kg gegen 3,458,725 kg 
im Vorjahre. Produziert wurden in der Bäckerei: 
Vollbrot 3,708,120 kg, Kartoffelbrot 101,448 kg, Gra- 
hambrot 14,278 kg, Brötli 80,303 kg, diverse Gebäcke 
58,885 kg. Total 3,963,034 kg gegen 4,225,716 kg im 
Voriahre. 

Abteilung Wein. Die hohen Weinpreise ver- 
ursachten im Jahre 1917 wiederum eine kleine Ab- 
nahme’ des Weinumsatzes. Der Rückgang beträgt 
etwa 400 hl und fällt ganz zu Lasten des Weiss- 
weines. Dagegen hat der Umsatz an Obstwein be- 
deutend zugenommen; namentlich der neue süsse 
Obstwein fand starken Anklang. Infolgedessen 
wurden ungefähr 2400 hl mehr verkauft als das letzte 
Jahr, so dass der Umsatz des Weingeschäftes im 
ganzen etwa um 2000 hi zugenommen hat. Das 
finanzielle Ergebnis ist dank der früheren günstigen 
Ankäufe recht gut. Der Ueberschuss beträgt 
Fr. 341,349.50 gegen Fr. 273,350.50 im Vorjahre. Ver- 
kauft wurden: 13,611 Hektoliter Wein und 8506 
Hektoliter Obstwein (im Vorjahre 13,984 Hektoliter 
Wein und 6094 Hektoliter Obstwein). 

Biergeschäft. Wohl keine andere Ab- 
teilung hat in so starkem Masse unter den gegen- 
wärtigen Verhältnissen zu leiden gehabt. Der Um- 
satz ist wiederum um 2709 Hektoliter zurück- 
gegangen und beträgt nur noch wenig mehr als der 
fünfte Teil des Umsatzes vom Jahre 1913. 

Die Molkerei klagt in ihrem Bericht über 
die andauernden Schwierigkeiten, genügend Milch zu 
beschaffen, um die städtische Bevölkerung versorgen 
zu können. Die bestehenden Ungleichheiten in der 
Milchabgabe wurden einigermassen beseitigt, nach- 
dem im Juni die Milchrationierung eingeführt war. 
Die misslichen Verhältnisse hatten einen Ausfall von 
Fr. 120,746.90 zur Folge. Die Begründung hierfür 
liegt nicht nur in der ständigen Milchknappheit, die 
einen Ausfall des Bruttoüberschusses von durch- 
schnittlich Fr. 250. pro Tag verursachte, sondern 
findet ihre Erklärung zum grossen Teil im Mangel an 
Molkereiprodukten (Käse, Butter etc.). Naturgemäss 
haben auch die Betriebsspesen eine starke Erhöhung 
erfahren, da die Unterhaltungs- und Fouragekosten 
ganz erheblich gestiegen sind. Im Käseumsatz war 
anfangs des Berichtsiahres gegenüber 1916 eine er- 
freuliche Zunahme zu verzeichnen. Das Maximal- 
quantum wurde im Monat Mai abgesetzt und betrug 
rund 30,000 kg. Das Gesamtquantum der zur Ver- 
fügung gestandenen Milch betrug 18,507,037 kg, wo- 
von 801,636 kg verarbeitet und 17,670,407 kg verkauft 
wurden. Die verarbeitete Milch ergab: Rahm zum 
Verkauf 202 kg, Butter zum Verkauf 31,890 kg, 
Yoghurt 77,679 Gläser. Von der beim Zentrifugieren 
gewonnenen Magermilch wurden 446,618 kg verkauft 
und unter Zusatz von Vollmilch 261,283 kg zu 860 
Laib Zentrifiugenmagerkäse verarbeitet. Der Butter- 
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umsatz gestaltete sich wie folgt: Verkauf in den 
Läden 56,646 kg, durch die Hausspedition 14,812 kg, 


durch Migros 4547 kg. Total 76,005 kg. Abnahme 
pro 1917 91,030 kg. 
An Käsesorten wurden vermittelt: Emmentaler 


245,746kg, Magerkäse 22,861 kg, Münster 3252 kg, 
Limburger 8149 kg, Tilsiter 9344 kg, diverse Sorten 
7956 kg; total 297,353 kg. Abnahme pro 1917: 
79,958 kg. 

Brennmaterialien. Infolge der weiteren 
Einschränkung in der Zuweisung von Kohlen, 
Koks etc. ist der Umsatz im vergangenen Jahre 
wiederum um über 200 Waggons zurückgegangen. 


Dagegen weist der Verbrauch an Buchenholz eine 


Zunahme von nahezu 110 Waggons auf. Petroleum 
wurden vor dem Kriege rund 900,000 Liter, im Kriegs- 
jahre 1917 rund 300,000 Liter vermittelt. Als nennens- 
werte Neuanschaffung ist eineKoksbrech- und Sortier- 
maschine mit elektrischem Antrieb zu erwähnen. Die 
Anschaffung wurde notwendig, weil Deutschland 
keinen gebrochenen, sondern nur noch groben, un- 
gebrochenen Koks abgibt. 

Mineralwassergeschäft. Der im letzt- 
jährigen Berichte erwähnte Rückgang im Umsatz von 
Limonade und Siphons hat sich in diesem Jahre nicht 
mehr gezeigt, sondern die Nachfrage hat wieder zu- 
genommen. Der Verbrauch an Siphons hat sich 
beinahe verdoppelt. Auch natürliche Wasser und 
Limonade weisen einen vermehrten Absatz auf. Die 
Gesamtzunahme beläuft sich auf 56,805 Gefässe. Der 
Umsatz betrug im Jahre 1917: Natürliche Wasser 
53,779 Flaschen, Siphons 49,817 Flaschen, Limonaden 
und künstliche Selters 127,375 Flaschen; total 230,971 
gegen 174,166 Flaschen im Voriahre. 

Schuhwaren. Aus dieser Abteilung, deren 
Leistungsfähigkeit auch im Betriebsiahre die Probe 
gut bestanden hat, ist folgendes hervorzuheben: Die 
Einnahmen betrugen im Jahre 1917 für Schuhwaren 
Fr. 1,368,538.74, Manufakturwaren inkl. Schirme 
Fr. 49,246.69, Schuhreparaturen Fr. 212,323.25; total 
Fr. 1,630,108.68, also Fr. 462,893.42 mehr als im Vor- 
jahre. Wenn auch der grösste Teil dieser Umsatz- 
zunahme aus der Wertsteigerung der vermittelten 
Waren stammt, so bleibt doch die Tatsache bestehen, 
dass die Entwicklung des Schuhgeschäftes auch im 
Jahre 1917 weitere erfreuliche Fortschritte gemacht 
hat. Dieser Erfolg ist in erster Linie dem Umstand 
zuzuschreiben, dass die Beschaffung der benötigten 
Artikel sich nicht so schwierig gestaltete, als man 
anfangs des Jahres befürchtet hatte. Wie voraus- 
zusehen war, sind die Ankaufspreise im Laufe des 
Berichtsiahres in Verbindung mit der zunehmenden 
Teuerung sämtlicher zur Fabrikation dienenden 
Materialien wieder erheblich in die Höhe gegangen. 
Die Reparaturwerkstätte ist ab 1. Januar 
1918 vertraglich verpflichtet, wöchentlich ca. 200 Paar 
Militärschuhe für Rechnung des Bundes zu reparieren. 
Der Umsatz mit dem Verband schweiz.Kon- 
sumvereine beträgt rund Fr. 450,000.— gegen 
Fr. 300,000.— im Voriahre, ein Beweis, dass 
die Produkte der Schuhfabrik des 
V.S.K. immer mehr Anklang finden. 

Für die Schlächterei gestaltete sich das 
abgelaufene Geschäftsjahr nicht sehr erfreulich. Eine 
Vermehrung des Umsatzes“ist nur dem Werte nach, 
und zwar um Fr. 138,793.61, eingetreten; sie ist den 
bedeutenden Erhöhungen der Verkaufspreise zu- 
zuschreiben. Diese Preissteigerungen haben ander- 
seits einen starken Rückgang der umgesetzten 
Mengen verursacht. Da sich die Teuerung auf alle 
Lebensmittel und Bedarfsartikel erstreckte, so ist es 
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erklärlich, dass der Fleischgenuss stark eingeschränkt 
wurde, wozu auch der Umstand beigetragen hat, dass 
die Schlächtereilokale in den Monaten März, April 
und Mai während zwei Tagen (Dienstag und Freitag) 
für den Verkauf sämtlicher Artikel geschlossen waren. 
Die Preiserhöhungen auf den Wurstwaren führten 
zu einem erheblichen Rückgang mit dem Verband 
schweiz. Konsumvereine bezw. dessen Mitgliedern. 
Fleisch wurde an Verbandsvereine sehr wenig, Fett 
gar nicht geliefert. Der Umsatz betrug Fr. 5,886,316.43 
gegen Fr. 5,747,522.82 im Voriahre. Der erzielte 
Ueberschuss beziffert sich auf Fr. 188,766.60. Ge- 
schlachtet wurden 552 Ochsen und la. Bankkühe, 709 
Ila. Bankkühe, 987 Wurstkühe, 3911 Schweine, 4910 
Kälber und 234 Schafe. 

Das Haushaltungsartikelgeschäft 
erfreute sich im abgelaufenen Jahre eines guten (e- 
schäftsganges. Die Zunahme des Umsatzes ist einer- 
seits auf den höheren Wert der Waren, zum grösseren 
Teil jedoch auf einen vermehrten Zuspruch seitens der 
Mitglieder zurückzufüliren. Die Nachfrage war in 
allen Warenkategorien sehr lebhaft. 

Die Einnahmen verteilen sich auf die einzelnen 
(jeschäftszweige wie folgt: 


1917 1916 
Waren 7,947,601.77 0,702,253.03 
Obst und Gemüse 1,909,021.99 1,932,940.86 
Bäckerei 2,951,933.84 2,591,048.39 
Wein 1,841,354.74 1,327,119.72 
Bier 175,620.98 243,545.78 
Milch 6,822,030.37 6,839,318.78 
Brennmaterial 1,026,268.87 789,852.08 
Mineralwasser 49,4067.81 41,420.12 
Schuhwaren 1,630,108.68 1,167,215.26 
Schlächterei 5,880,310.43 5,747,522.82 
Haushaltungsartikel 482,887.38 353,879.84 
Markenverkehr: 
Manufakturwaren 181,160.45 149,792. — 
30,903,803.31 27,885,909.28 


Das Total der Einnahmen-Ueberschüsse beträgt 
Fr. 2,171,925.72 gegenüber Fr. 1,976,302.50 im Vor- 
iahre. Von den einzelnen Abteilungen wurden Ueber- 
schüsse erzielt: 


Fr. in %, vom Umsatz 
® 1917 1916 1915 1914 


Spezereiwaren 992,036.25 12,48 12,64 13,21 13,77 
Obst und Gemüse 60,381.14 3.16 0,98 3,74 7,04 
Bäckerei 242,392.61 8,30 8,65 71.05 11,09 
Wein 341,34950 1854 21,55 24,06 17,00 
Bier 21,530.91 1226 18,1 15,85 16,07 
Brennmaterialien 73,516,76 7,17 5,66 5,96 7,79 
Mineralwasser 6,715.15 13,57 579 1057 13,15 
Schuhwaren 174,042.52 1068 1086 10,41 9,02 
Schlächterei 188,766.— 3,19 5,36 4,13 6,15 
Haushaltungsartikel 54,889.86 11,38 1612 1677 1391 
Markenverkehr 16,304.45 9,0 8,0 9,0 39 
Einzelne Abteilungen haben wesentlich höhere 


Ueberschüsse erzielt, als vorausgesehen war (z. B. 
das Weingeschäft). Die Molkerei schloss, wie zu er- 
warten war, mit einem Defizit ab, das Fr. 120,746.90 
beträgt; auch das Ergebnis der Schlächterei ist un- 
befriedigend. Die Ursache dieser Erscheinung liegt 
darin, dass die betreffenden Abteilungen, namentlich 
das Milchgeschäft, nicht genügend Ware geliefert be- 
kamen, das den Brutto-Ueberschuss wesentlich ver- 
minderte, ohne dass die Betriebsspesen zurückgingen. 
Der Hauptgrund des günstigen Rechnungsergebnisses 
liegt darin. dass es dieses Jahr nicht notwendig 
war, auf dem Markbestand eine Abschreibung vor- 
zunehmen. Während infolge des steten Kursrück- 
ganges in der Jahresrechnung pro 1916 am deutschen 


192 


Gelde Fr. 193,496.37 abgeschrieben wurden, beträgt 
der Verlust auf fremden Geldsorten pro 1917 nur 
Fr. 3811.13, indem zur Zeit des Rechnungsabschlusses 
der deutsche Markkurs etwas über dem Einstands- 
kurs (Fr. 81.95) unseres Markkontos stand. Die 
Lohnentschädigungen an wehrpflichtiges Personal 
haben sich wesentlich reduziert, da die Zahlungen an 
Ausländer zum weitaus grössten Teil aufgehört haben. 
Die Ausgaben für die allgemeine Verwaltung sind 
dagegen im Vergleich zum Voriahre bedeutend ge- 
stiegen, hauptsächlich haben die Löhne eine Erhöhung 
erfahren. Auch die Posten Unterhalt der Immobilien 
und die Ausgaben für Camionnage sind wesentlich 
höher. 

Die Rechnung schliesst ab mit einem Brutto- 
Ueberschuss in der Höhe von Fr. 2,036,602.01 
(1916: Fr. 1,804,740.02), der verwendet wird wie folgt: 
Abschreibungen auf den Immobilien Fr. 151,037.67 = 
2,87% (1916: Fr. 60,333.65), auf den Mobilien 
Fr. 169,500.85 = 43% (1916: Fr. 278,000.—), auf 


dem Pferdekonto Fr. 20,369.35 = 62,93% (1916: 
Fr. 18,350.—), Zuteilung an die Unfallreserve 


Fr. 23,000.— (1916: Fr. 12,000.—), Vergabungen zu 
wohltätigen Zwecken Fr. 7000.— (1916: Fr. 6000.—). 
Nach Abzug dieser Zuwendungen verbleibt ein 


Netto- Ueberschuss von Fr. 1,665,694.14 
(1916: Fr. 1,599,240.27). Hievon werden 5% = 


Fr. 83,007.65 dem Reservefonds zugewiesen. Als 
RückvergütungandieMitglieder werden 
verteilt Fr. 1,576,830.72 (8% gegen 7%% im Vor- 
jahre), und der Rest von Fr. 5855.77 auf neue Rech- 
nung vorgetragen. (Schluss folgt.) 


Was der Krieg uns lehren muss! 


«Vom Glauben des Alten Testaments»!) ist ein 
Büchlein betitelt, das uns der den Graubündner 
Konsumgenossenschaftern wohlbekannte Pfarrer Max 
Gerber in Feldis geschenkt hat und dessen Lektüre 
wir allen unsern genossenschaftlichen Freunden aufs 
angelegentlichste empfehlen möchten. 

Am Schlusse seiner wohlbelegten Darlegungen 
schreibt Pfarrer Gerber: «Wenn wir heute von diesem 
Glauben (vom Glauben des Alten Testaments) reden, 
so dürfen wir uns sagen: trotz dem traurigen Bilde, 
das wir anfangs entwerfen mussten, gibt es eigentlich 
doch kein Geschlecht, das diesen Wahrheiten des 
Alten Testamentes offener sein sollte als das unsrige. 
Denn eben diese Wahrheiten sind es, die uns auf- 
leuchten mitten aus dem Schrecken des Weltkrieges, 
wie die Sterne heller leuchten in der Nacht. Viel 
Erstaunliches mussten wir erleben wider alle Wahr- 
scheinlichkeiten, die wir uns ausgedacht hatten, aber 
das Erstaunlichste ist doch die Tatsache, dass die 
Völker immer noch so leben können. Millionen sind 
gefallen und zu Krüppeln geschossen, Männer in ihrer 
besten Kraft, Millionen der arbeitsfähigsten Leute 
sind der aufbauenden Arbeit seit mehr als zwei (drei) 
Jahren entzogen, gewaltige Teile der übrigbleibenden 
Bevölkerung widmen sich der Vorbereitung der Zer- 
störung. Handel und Industrie, der Weltverkehr, von 
dem wir so abhängig sind, stockt, die Erde kann in- 
folge Mangels an Arbeitskräften nicht mehr mit der 
nötigen Intensität bebaut werden. Milliarden an 


!) Max Gerber, Pfarrer in Feldis, Graubünden: Vom Glauben 
des Alten Testaments. 52 S. 1917. Steif gehefitet Fr. 1.25. 
Verlag von G. A. Bäschlin in Bern. 
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Kulturwerten sind und werden noch vernichtet zu 
Wasser und zu Land, und es werden so Lebensmittel 
in gewaltigem Umfang dem Gebrauch vorenthalten. 
Blühende Ländereien, die alle Jahre reichen Ertrag 
boten, sind zur Wüste gemacht. Und trotzdem ver- 
hungert die Menschheit nicht, scheint auch nicht ver- 
hungern zu wollen, wenn der Krieg noch Jahre dauert, 
nur weil sich jedes Volk der Not gehorchend inniger 
zusammenschliessen musste, sein Wirtschaftsleben 
auch nur ein wenig mehr dem Gesetz der gegen- 
seitigen Hilfe Raum geben musste. Drängt uns diese 
Tatsache nicht geradezu die Erkenntnis auf: Wenn 
die Menschheit trotz allem, was sie jetzt tut, trotz 


“ dieser gewaltigen Zerstörungsarbeit nicht verhungert, 


was könnte aus ihr werden, wenn nur einmal all diese 
Zerstörungskräfte im gemeinsamen Kampf gegen 
Uebel und Not, Hunger und Krankheit Verwendung 
fänden? Wir wissen es jetzt, in keiner Zeit wurde 
es deutlicher offenbar: Wenn die Menschen sich zu- 
sammenschliessen wollten, so leben, wie Gott es will, 
dann trägt die Erde reichlich für alle Menschen. 
Wüsten werden zu fruchtbarem Land, dann muss es 
keine Armut mehr geben, auf der sich schwelgender 
Reichtum erhebt, der nie sicher ist, selber wieder in 
die Welt der Entbehrung zurückzusinken. Dann 
schwindet vor der Macht tragender Solidarität die 
Unsicherheit des Einzelschicksals, die all die Hast 
der Arbeit verursacht. Dann muss vor diesem gott- 
erfüllten Gemeinschaftsleben der alte Fluch der Erde 
schwinden. Es ist so, wie die Bibel es sagt, und 
glaubt durch alle Stürme der Menschengeschichte 
hindurch: Die Erde ist gut und alles Verderben 
kommt vom Abfall der Menschen. Durch allen Fluch 
hindurch leuchtet noch immer so mannigfach die 
Freundlichkeit Gottes durch seine Schöpfung. Sie 
will noch einmal Gottes und seiner Herrlichkeit voll 
werden.» 


Die Basler Wohngenossenschaft im Jahre 1917. 
Auch die Basler Wohngenossenschaft leidet unter 


der allgemeinen Ungunst der Wirtschaftslage in 
steigendem Masse. War der Ueberschuss im Jahre 
1916 schon kleiner als früher, so ging er im Berichts- 
jahre noch mehr zurück, und zwar von Fr. 7641.— 
auf Fr. 5461.—. Schon 1916 waren die Genossen- 
schaftsbehörden genötigt, die Abschreibungen zu 
kürzen, um die Ausrichtung der gewohnten Ver- 
zinsung der Anteilscheine zu ermöglichen. Für dieses 
Jahr wird vorgeschlagen, im Interesse der Genossen- 
schaft von einer Verzinsung der Anteilscheine einmal 
abzusehen. 

Leider nahm auch die Mitgliederzahl ab; 13 Aus- 
tritten mit 13 Anteilscheinen stehen nur 5 Eintritte 
mit 5 Anteilscheinen gegenüber, so dass die Genossen- 
schaft heute 499 Mitglieder umfasst, die über 561 An- 
teilscheine im Gesamtwert von Fr. 140,250.— ver- 
fügen. 

Mit den Austritten war zum Teil auch ein 
Wechsel in der Vermietung der Wohnungen ver- 
bunden; vier Wohnungen standen zeitweilig, zu- 
sammen in vier Quartalen leer, woraus der Genossen- 
schaft ein Ausfall an Mietzinsen von Fr. 480.— 
erwuchs. Um den Mietzinsertrag entsprechend den 
Zeitverhältnissen etwas zu steigern, werden der 
Generalversammlung Anträge zu einer partiellen 
Statutenänderung zur Genehmigung unterbreitet. 
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Die Kosten für Bauarbeiten haben sich gegen- 
über früher um beinahe 100% verteuert, so dass für 
Reparaturen, olıne dass sie in wesentlich grösserem 
Umfange als früher angeordnet worden wären, 
Fr. 5144.55 gegenüber Fr. 2672.75 im Jahre 1915 auf- 
gewendet werden mussten. 

Die Zahl der Liegenschaften hat sich nicht ver- 
ändert. Die 18 Häuser mit 88 Wohnungen und einem 
Ladenlokal verzinsen sich durchschnittlich zu 5,9%. 

Der Kauf-, resp. Erstellpreis der Liegenschaften 
betrug Fr. 811,531.77; heute stehen sie zu Buch 
mit Fr. 783,000.—. Die Brandschatzung wird mit 
Fr. 744,000.— angegeben und an Hypotheken werden 
Fr. 706,568.— verzeichnet. 

Der Nettoüberschuss soll folgende Verwendung 
finden: Fr. 3329.60 für Abschreibungen, Fr. 1000.— 
als Einlage in das Genossenschaftsvermögen und 
Fr. 1131.56 werden auf neue Rechnung vorgetragen. 

* = * 

Ueber die am 2. Mai unter dem Präsidium des 
Herrn Dr. Rud. Kündig in der Rebleutenzunft ab- 
gehaltene Generalversammlung wird uns folgendes 
mitgeteilt: 

Bericht und Rechnung über das Jahr 1917, die 
gedruckt vorlagen, wurden ohne Diskussion ge- 
nehmigt, nachdem die Herren Rohr-Duthaler, Präsi- 
dent des Vorstandes, und Edm. Neidhard-Büttiker, 
Kassier, einige ergänzende Mitteilungen zum ge- 
druckten Bericht angebracht hatten. Das Traktandum 
«Wahlen» war ebenso rasch erledigt. Mit Handmehr 
wurden die bisherigen Mitglieder von Aufsichtsrat, 
Vorstand und Revisionskommission wieder gewählt, 
mit Ausnahme des demissionierenden Herrn Eduard 
Werdenberg-Respinger, der vorläufig nicht ersetzt 
wurde. Die in Aussicht genommene Revision einiger 
statutarischer Bestimmungen konnte nicht behandelt 
werden, da für eine definitive Schlussnahme die An- 
wesenheit von 250 Mitgliedern (die Hälfte) erforder- 
lich gewesen wäre, welche Zahl leider bei weiten 
nicht erreicht war. Es war dies um so bedauerlicher, 
als der nun folgende Vortrag des Herrn Architekten 
H. Bernoull!i «Zwischen Villa und Mietskaserne» 
sehr interessant und anregend war und eine weit 
zahlreichere Zuhörerschaft gerechtfertigt hätte. 

Der Referent, der seine Ausführungen durch 
Darstellungen auf der schwarzen Tafel verdeutlichte, 
gab ein Bild von den gegenwärtigen Verhältnissen 
im städtischen Wohnungsbau, wo das grosse Miet- 
haus mit seinen mannigfachen Nachteilen vorherrscht. 
Er schildert die verschiedenen Typen vom vier- 
stöckigen Doppelhaus, über die drei- und zwei- 
stöckigen Doppelhäuser, denen sich, als fortschritt- 
lichere Lösung, die einfachen Häuser zu vier, drei 
und zwei Wohnungen übereinander anschliessen, bis 
zum Einfamilienhaus, das vielen als einzig erstrebens- 
wertes Ziel vorschwebt, aber, weil teuer, auch schon 
manchen über sein Vermögen belastet und schliess- 
lich ruiniert hat. Es handelt sich darum, zu unter- 
suchen, ob nicht ein Mittelweg eingeschlagen werden 
könnte, der die Nachteile sowohl der Mietskasernen 
(übermässigesZusammendrängen derFamilien, starke 
Einschränkung von Keller, Estrich, Garten usw., Not- 
wendigkeit der Anlage sehr breiter Strassen, ohne 
doch genügend Belichtung zu erhalten, Verteuerung 
der Bauten durch die hohen Gerüste), als auch der 
Einfamilienhäuser (viele Aussenwände, viele Fenster, 
teurer Bau, zerschnittene Gartenanlagen) vermeidet. 

Dies kann geschehen dadurch, dass zwei oder 
mehrere Häuser aneinandergereiht werden, wie es in 
England, im Norden Frankreichs, in Belgien und 


Holland üblich ist, wobei an Mauern und Fenstern 
gespart wird, oder auch indem die Gebäude mit 
Etagenwohnungen weniger hoch gebaut werden, 
vielleicht nur zwei oder höchstens drei Wohnungen 
aufweisen. 

Einer raschen Reform im Bauwesen stehen aber 
in unsern Städten die bestehenden Hochbau- und 
Strassengesetze entgegen. Unsere Strassen sind dem 
Miethäuserbau angepasst, und eine Aenderung kann 
nur eintreten bei neu zu bebauenden Quartieren. Auch 
die Vorschriften über Treppenbau etc. sind nicht den 
neuzeitlichen Verhältnissen angepasst und sollten 
revidiert werden im Sinne der Ermöglichung einer 
möglichst starken Verbilligung der Bauten. Der 
Referent schloss seinen inhaltsreichen Vortrag mit 
der Mahnung, es möchte der Reform der Wohnungs- 
frage die grösste Beachtung geschenkt werden, da die 
Verhältnisse durch den Krieg auf lange hinaus gründ- 
lich umgestaltet wurden und eine Neuorientierung der 
gesetzlichen Vorschriften notwendig machen. 

An der Diskussion beteiligten sich die Herren 
Dr. Rud. Kündig, Dr. Niederhauser, E. Forster, Hans 
Linder. Alle waren darin einig, dass eine Förderung 
des Baues rationeller Wohnungen auf iene Weise 
anzustreben sei, und an diesen Bestrebungen wird 
auch die Basler Wohngenossenschaft aktiven Anteil 
nehmen. Ihre Förderung durch zahlreiche Beitritte und 
finanzielle Stärkung liegt im öffentlichen Interesse. 

Um 10% Uhr konnte der Präsident die Ver- 
sammlung mit Dank an den Referenten schliessen. 


Volkswirtschaft 


Kartofiel-Versorgung. (Mitgeteilt vom schweiz. 
Volkswirtschaftsdepartement). Die Eidgenössische 
Kommission für die Kartoffelversorgung hat in ihrer 
Sitzung vom 3. Mai den Bericht der Zentralstelle für 
die Kartoffelversorgung über den derzeitigen Stand 
der Versorgung mit Saatkartoffeln entgegengenom- 
men. Dank der tatkräftigen Unterstützung durch die 
Behörden ist es, wie mit Befriedigung festgestellt 
wird, den Bemühungen der Zentralstelle gelungen, 
den Saatkartoffelbedarf in ausreichender Weise zu 
decken. Wo dies noch nicht in vollem Umfange ge- 
schehen ist, soll der Fehlbetrag innert kürzester Frist 
befriedigt werden. Ungünstiger gestaltete sich die 
Versorgung mit Speisekartoffeln. Die Lieferung von 
solchen musste während der letzten Zeit fast ganz 
eingestellt und als zu Saatzwecken geeignete Ware 
zum Anpflanzen abgegeben werden. Es ist nın aber 
dringend notwendig, dass für grössere Konsum- 
plätze, besonders für einige von Kartoffeln ganz ent- 
blösste Städte, noch anselhinliche Mengen Speisekar- 
toffeln beschafft werden können. 

Es ergeht deshalb an alle Besitzer von Kartoiiel- 
vorräten, die den eigenen Bedarf übersteigen, das 
dringende Gesuch, die Ueberschüsse jetzt bei den 
Zentralstellen anzumelden und abzugeben, damit sie 
zur Deckung des Restbedarfes an Saatgut und zur 
Ernährung der Mangel leidenden Bevölkerung ver- 
wendet werden können. Vom 16. Mai an tritt nach 
der Verfügung des Schweizerischen Volkswirt- 
schaftsdepartements vom 2. März eine Herabsetzung 
der Höchstpreise für die Kartoffeln ein. Es gilt von 
diesem Tage an für Kartoffeln jeder Art der Ernte 
1917 ein einheitlicher Höchstpreis von 18 Franken 
per 100 Kilo. Es liegt demnach im eigenen Interesse 
der Besitzer überschüssiger Kartoffelvorräte, diese 
vor dem 16. Mai abzugeben. 
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Die Kommission besprach ferner die Kartoffel- 
versorgung im kommenden Herbst und Winter, Ein- 
stimmig war man der Ansicht, eine allgemeine, für 
die ganze Schweiz gültige Rationierung sei 
unvermeidlich. Bei einer solchen Rationierung soll 
jedoch auf die Ernährungsweise der verschiedenen 
Bevölkerungskreise nach Möglichkeit Rücksicht ge- 
nommen und besonders auch denienigen Personen, 
die ihren Bedarf durch eigenen Anbau decken, aus- 
reichende Mengen gelassen werden. Ein Entwurf für 
die Organisation der Kartoffelversorgung aus der 
Ernte 1918 wurde durchberaten und an das 
Schweizerische Volkswirtschaftsdepartement weiter- 
geleitet. Als erste und dringendste Massnahme 
wurde die Feststellung der Anbaufläche bezeichnet, 
die als Grundlage für die kommende Rationierung zu 
dienen hat. Eine Verfügung hierüber ist in Vorberei- 
tung. In der Kommission wurde auch die Bedeutung 
der Bespritzung der Kartoffeln mit Kupfersalz- 
lösungen gegen die Kartoffelkrankheit hervor- 
gehoben, wodurch nennenswerte Mehrerträge er- 
zielt werden können. Spritzmittel werden voraus- 
sichtlich in genügender Menge zur Verfügung stehen. 
Sorgfältige Pflege der Kartoffelkulturen und be- 
sonders auch das Bespritzen mit Kupfersalzlösungen 
gegen die Kartoffelkrankheit sind die geeigneten 
Mittel, gute Erträge zu sichern. 


Bewegung des Auslandes 


Dänemark. 


Der Konsumverein der Hauptstadt in seinem 
ersten Rechnungsiahr (27. August 1916 bis 3. Juni 
1917). Am 2. Juli 1916 beschlossen 55 Vertreter von 
16 Konsumvereinen der Hauptstadt Dänemarks, 
Kopenhagen, auf den 27. August des gleichen Jahres 
die Betriebe zusammenzulegen. Damit war die grosse 
Zersplitterung in der KonsumvereinsbewegungKopen- 
hagens, die bisher bestanden hatte, sozusagen mit 
einem Schlage beseitigt; denn die Zahl der Konsum- 
vereine, die sich nicht zu einer Verschmelzung ihres 
Betriebes mit den übrigen Konsumvereinen ent- 
schliessen konnte, war klein und die Vereine selbst 
nur unbedeutend. Der neugegründete Konsumverein 
hat sein erstes Betriebsiahr schon nach etwas mehr 
als neun Monaten, am 3. Juni 1917 abgeschlossen. 
Die Ergebnisse dieses ersten Betriebsijahres recht- 
fertigen die Zusammenlegung der kleinen Konsum- 
vereine vollauf. Die 16 Konsumvereine hatten im 
Jahre 1915/16 einen Umsatz von zusammen 4,271,500 
Kronen. Rechnen wir diese Zahl auf neun Monate 
um, so kommen wir zu Kr. 3,203,700. -Der neue 
Konsumverein hat einen Umsatz von Kr. 4,048,882.94 
erzielt. Es ergibt sich also eine Zunahme von un- 
gefähr Kr. 845,000.—, also über 23%. Die Mitglieder- 
zahl betrug bei Beginn des Betriebes 7684. Im Ver- 
laufe des Jahres traten 2972 neue Mitglieder bei und 
wurden 1915 Mitglieder der vereinigten Konsum- 
vereine aufgenommen, die sich anfänglich aus diesem 
oder jenem Grunde ferngehalten hatten. Dagegen 
fanden nur 287 Austritte statt. Die Zunahme beläuft 
sich also auf 4600, der Bestand am Schlusse des 
Jahres auf 12,284. Die Zahl der Läden blieb gleich 
wie bei der Uebernahme, nämlich 20. 13 Läden ver- 
mitteln nur Spezerei- und Fleischwaren, 7 ausserdem 
auch Manufakturwaren, Schuhwaren und Haus- 
haltungsartikel. Die Zahl der Angestellten betrug am 
Schlusse des Jahres 248. 
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Eine besondere Bedeutung unter den verschie- 
denen Betriebszweigen hat die Schlächterei. Sie 
kaufte im Verlaufe des Jahres 7425 Schweine im 
Gewichte von 11,096 kg und 329 Ochsen und Mast- 
kälber im Gewichte von 41,154 kg an. Ein Teil 
dieses Fleisches wurde verarbeitet und daraus rund 
157,000kg verschiedene Wurstwaren und 12,500 Stück 
Rollschinken hergestellt. Die Zahl der Schweine, die 
dem Konsumverein zugeteilt wurden, beläuft sich 
auf 2,94% der gesamten Zufuhr nach Kopenhagen, 
währenddem dem Konsumverein 7% in Aussicht ge- 
stellt worden waren. 

Grosses Interesse hat eine Zusammenstellung 
von Preisen des Konsumvereins und einer Anzahl 
von Händler der Stadt Kopenhagen in den Monaten 
November 1916 und Januar und Mai 1917. Die Zu- 
sammenstellung kann um so mehr Anspruch auf 
Richtigkeit erheben, als die Preise der Privathändler 
nicht vom Konsumverein, sondern vom statistischen 
Amt Dänemarks festgestellt wurden. Es ergibt sich 
aus der Gegenüberstellung der Preise, dass im Durch- 
schnitt die Preise des Konsumvereins im November 
1916 7,2%, im Januar 1917 9,4% und im Mai 1917 
12% billiger waren, als die der Händler. 

Der Rohüberschuss aus dem Warenverkehr be- 
trägt Kr. 739,732.28, die Rückvergütung der Gross- 
einkaufsgesellschaft für die Konsumvereine Däne- 
marks Kr. 107,586.83, die Einnahme an Zinsen 
Kr. 7182.22 und an Rabatten Kr. 14,593.31. Nach 
Abzug sämtlicher Unkosten verbleibt ein Reinüber- 
schuss im Betrage von Kr. 451,156.88. Davon erhalten 
die Mitglieder Kr. 2583,421.81 (7%), der Rest wird zu 
Abschreibungen und Reservestellungen verwendet, 
davon Kr. 10,000.— zur Schaffung eines Propaganda- 
fonds. 


Finnland. 


Ein Ausnahmegesetz gegen die finnische Gross- 
einkaufsgesellschaft. Wir haben schon berichtet, dass 
die Vertretungsfrage bei den Delegiertenversamm- 
lungen zu einer Trennung der sozialistischen und der 
bürgerlichen Vereine der finnischen Grosseinkaufs- 
gesellschaft geführt hat, dass sich aber diese Tren- 
nung erst auf dem Gebiete der Propaganda und der 
Interessenvertretung, noch nicht aber auf dem des 
gemeinsamen Einkaufs vollzogen hat. Es scheint, 
dass auch jetzt noch keine Neigung besteht, die 
völlige Trennung herbeizuführen. Dagegen haben 
es die sozialistischen Führer innerhalb der Gross- 
einkaufsgesellschaft versucht, auf anderem Wege ihre 
Wünsche zum Durchbruch zu bringen. Es ist bekannt, 
dass der finnische Landtag in seiner Mehrheit aus 
Sozialisten zusammengesetzt ist, und dass auch in 
der Regierung führende Genossenschafter vertreten 
sind. Es bestand deshalb die Möglichkeit, das, was 
innerhalb der Grosseinkaufsgesellschaft nicht zu er- 
reichen war, auf gesetzlichem Wege zu erlangen. So 
reichten denn einige Sozialisten einen Gesetzesantrag 
ein, wonach in den Genossenschaften, deren Mit- 
glieder wiederum selbst ausschliesslich Genossen- 
schaften seien, das Stimmrecht so geregelt werden 
müsse, dass jeder Verein so viel Stimmen habe, als 
er selbst Einzelmitglieder aufweist. Es war damit 
beabsichtigt, den grossen Stadtkonsumvereinen, die 
in ihrer Mehrheit sozialistisch orientiert sind, die 
Mehrheit innerhalb der Grosseinkaufsgesellschaft zu 
verschaffen. Da ausser der Grosseinkaufsgesellschaft 
in Finnland keine Genossenschaft, die ausschliesslich 
Genossenschaften zu Mitgliedern hat, besteht, konnte 
der Antrag gegen niemanden gerichtet sein, als 
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gerade gegen die Grosseinkaufsgesellschaft. Die 
bürgerliche genossenschaftliche Minderheit im Land- 
tag erkannte den Zweck und machte von ihrem Recht, 
die Behandlung des Gesetzesvorschlages an den 
ersten Landtag nach den bevorstehenden Neuwahlen 
zu verschieben, wozu mindestens ein Drittel sämt- 
licher Mitgliederstimmen nötig sind, Gebrauch. Bei 
der Abstimmung stimmten für sofortige Behandlung 
87, für Verschiebung 86. 


Vereinigte Staaten von Amerika. 


Die Liga der Genossenschaiten am Stillen Ozean. 
Man hört nur selten etwas über die Entwicklung des 
Genossenschaftswesens im neuen Erdteil, und das 
auch nicht ohne Grund; denn das Genossenschafts- 
wesen steht dort noch ganz in den Anfängen. Und 
doch besteht in den Vereinigten Staaten bereits seit 
einer Reihe von Jahren eine richtige Grosseinkaufs- 
gesellschaft, deren Tätigkeit allerdings bis heute sehr 
beschränkt ist, wir meinen die «Pacific Co-operative 
League» (Liga der Genossenschaften am Stillen 
Ozean), mit Sitz in San Francisco. Auf unseren 
Wunsch hin hat uns diese Grosseinkaufsgesellschaft 
ihren bescheidenen Jahresbericht pro 1917 zugehen 
lassen. Wir entnehmen ihm, dass sich der Umsatz 
im Jahre 1917 auf 84,545.15 Dollars (Fr. 437,943.68), 
der Reinüberschuss auf 52.32 Dollars (Fr. 271.02), die 
Zahl der Mitglieder (worunter wohl viele Einzel- 
mitglieder inbegriffen sind) auf 1212. Die Auslagen 
für die Warenvermittlung beziifern sich auf 2511.54 
Dollars (Fr. 13,009.78), die Auslagen für Propaganda 
usw. auf 879.92 Dollars (Fr. 4556.99). Die Bilanz 
weist auf an Aktiven die Warenvorräte von 3060.44 
Dollars (Fr. 15,853.08), die Debitoren von 1866.56 
Dollars (Fr. 9669.78), die Mobilien von 597.20 Dollars 
(Fr. 3093.50) und den Kassenbestand von 20.69 Doll. 
(Fr. 107.21); an Passiven die Kreditoren von 2992.06 
Dollars (Fr. 15,498.87), die Anteilscheine der Mit- 
glieder von 2500.50 Dollars (Fr. 12,982.90) und den 
Reinüberschuss von 52.32 Dollars (Fr. 271.02). 


Aus unserer Bewegung 
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Arosa. Bedeutend günstigere Ergebnisse als das erste, hat 
das am 30, September zu Ende gegangene zweite Rechnungs- 
jahr gezeitiet. Der Umsatz ist von Fr. 52,205.— in den zehn 
Monaten des ersten Rechnungsiahres auf Fr. 100,872.65 im 
zweiten, vollen Rechnungsiahr angewachsen. Die Mitgliederzahl 
nahm um 32 zu und belief sich am 30. September auf 125. Aus 
Bilanz und Betriebsrechnung geht ein Reinüberschuss von 
Fr. 4574.98 hervor. Ueber seine Verteilung sind im Berichte 
keine Angaben enthalten. Die Bilanz weist folgende Posten auf: 
Warenvorräte Fr. 22,563.81, Ladenkasse Fr. 160.04, Ausstände 
Fr. 2325.75, Mobilien Fr. 1842.20, Immobilien Fr. 765.—, Wert- 
schriften Fr. 180,—, Kontokorrentguthaben Fr. 3150.65, Waren- 
schulden an den V.S.K. Fr. 5387.25, Warenschulden an andere 
Lieferanten Fr. 822.32, Anteilscheine Fr. 2867.20, Obligationen 
Fr. 3650.—, Garantiescheine Fr. 1096.48, Reservefonds Fr. 300, 
Kautionen Fr. 594.—, Depositen Fr. 2117.95, Wechsel Fr. 6000.—, 
transitorische Posten Fr. 2763.08, Vortrag vom alten Rech- 
nungsiahre Fr. 53.24, Abschreibung auf Mobilien Fr. 368.45, 
Abschreibung auf Immobilien Fr. 392.50, Reinüberschuss Franken 
4574.98. . 


Ennetlinth-Linthal. Zum erstenmal liegt uns ein Jahres- 
bericht des schon im Jahre 1879 gegründeten, aber erst zu 
Beginn dieses Jahres in den Verband eingetretenen Konsum- 
vereins Ennetlinth-Linthal zur Besprechung vor. Gäben uns 
nicht die erst 1916 abgeänderten Statuten vom Jahre 1890 Auf- 
schluss, so könnten wir es der Form der Berichterstattung ent- 
nehmen, dass der Konsumverein als Einkaufsvereinigung von 
Arbeitern der Firma Heinrich Kunz unter Beteiligung der Firma 
gegründet worden ist. Alle Konsumvereine von Arbeitern der 


grossen Spinnereifirmen, die uns bekannt sind, haben noch heute 
genau die gleiche Form der Rechnungsstellung, so die Konsum- 
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genossenschait Windisch, die Konsumgenossenschaft Ober- 
kemptthal-Efiretikon und der Konsumverein Sood-Adliswil. Der 
Umsatz belief sich im verflossenen 42. Berichtsjahre, das die 
Zeit vom 7. Mai 1916 bis zum 5. Mai 1917 umfasst, auf 
Fr. 251,412.71, Fr. 50,719.51 mehr als im Jahre 1915/16. Die 
Mitgliederzahl betrug am Anfang des Jahres 172. Im Laufe 
des Jahres erfolgten 28 Eintritte und 12 Austritte. Am Schlusse 
des Jahres hatte somit die Mitgliederzahl um 16 zugenommen 
und einen Bestand von 188 erreicht. Der Rohüberschuss aus 
dem Warenverkehr beläuft sich auf Fr. 42,099.51, die Gesamt- 
einnahme auf Gewinn- und Verlustrechnung auf Fr. 44,649.47. 
Demgegenüber betragen die Ausgaben Fr. 24,720.68. Es ver- 
bleibt somit ein Reinüberschuss von Fr. 19,928.79. Fr. 488.20 
werden auf den Immobilien abgeschrieben, Fr. 18,560.05 den 
Mitgliedern (10%) und Fr. 762.60 den Nichtmitgliedern (5% ) 
rückvergütet und Fr. 117.94 auf neue Rechnung vorgetragen. 
Die Bilanz zeigt nach Verteilung des Reinüberschusses folgendes 
Bild: Waren Fr. 33,825.50, Unkosten, Holz usw. Fr. 510.80, 
Mobilien Fr. 1.—, Kasse Fr. 9825.09, Immobilien Fr. 83,000.—, 
Guthaben der Genossenschafter Fr. 102,927.10, Reserveionds 
Fr. 10,00.—, Dubiosenfonds Fr. 3000.—, Kreditoren Fr. 11,117.35, 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 117.94. 


Gelterkinden. Der Umsatz im Berichtsiahre beziffert sich 
auf Fr. 243,757.31. Von diesem Umsatz entfallen Fr. 158,726.44 
auf den Hauptladen in Gelterkinden, Fr. 41,630.34 auf die Ab- 
lage in Rotheniluh, Fr. 25,652.88 auf die Ablage in Tecknau und 
Fr. 17,747.65 auf den Schuhladen in Gelterkinden. Zum Um- 
satz im Schuhladen in Gelterkinden kommen Fr. 2920.35 hinzu, 
die in den anderen Läden vermittelt wurden. Die Mitglieder- 
zahl betrug am Ende des Jahres 426. 253 wohnten in Gelter- 
kinden, 84 in Rothenfluh, 49 in Tecknau und 40 in anderen Ort- 
schaften der Umgebung Gelterkindens. Die Betriebsrechnung 
verzeichnet‘an Einnahmen den Rohüberschuss aus dem Waren- 
verkehr von Fr, 42,614.51 und den Vortrag vom letzten Jahre 
in der Höhe von Fr. 830.52, zusammen Fr. 43,445.03, an Aus- 
gaben die Zinsen von Fr. 2089,55, die Zuweisung an den Re- 
servefonds von Fr. 4951.—, die Abschreibungen auf Mobilien 
von Fr. 1172.25 und auf Immobilien von Fr. 2086.— und die 
Unkosten von Fr. 14,077.10, zusammen Fr, 24,375.90. Es ergibt 
sich somit ein Reinüberschuss von Fr. 19,069.13. Von diesem 
Betrage werden Fr. 17,317.— (10%) den Mitgliedern rück- 
erstattet, Fr. 300.— erhält das Verkaufspersonal und Fr. 1452.13 
werden auf neue Rechnung vorgetragen. In der Bilanz finden 
wir die Wertschriften (Fr. 1874.30), die Kasse (Fr. 264.15), die 
Warenvorräte (Fr. 59,654.—), die leeren Gebinde (Fr. 114.—), 
die Mobilien (Fr. 2000.—), die Immobilien (Fr. 39,000.—), den 
Saldo des Verkaufslokals (Fr. 10.61), den Reservefonds 
(Fr. 28,500.—), die Anleihen (Fr. 46,753.—), die Inventardiffe- 


renzen (Fr. 7734.51), die Spareinlagen (Fr. 839.20), und den 
Reinüberschuss (Fr. 19,069.13). 
Marly-le-Grand.. Die Konsumgenossenschaft Marly-le- 


Grand zählte am Ende ihres 8. Rechnungsiahres, 30. Juni 1917, 
79 Mitglieder gegenüber 72 am Anfange des Jahres. Der gesamte 
Warenverkehr beziffert sich auf Fr. 48,195.06. Daran sind die 
Mitglieder mit Fr. 28,518.27 eingeschriebenen Bezügen beteiligt. 
Im Vorjahre waren die entsprechenden Zahlen Fr. 43,085.80 
bezw. Fr. 27,316.58. Der Wareneinkauf beläuft sich auf 
Fr. 42,935.91, der Bezug beim V.S.K. auf Fr. 23,783.50. Aus 
dem gesamten Warenverkauf wurde ein Rohüberschuss von 
Fr. 10,995.13 erzielt. Vom Vorjahre wurden Fr. 26.53 vor- 
getragen. Auf dem Warenlager wurden Fr. 3193.— ab- 
geschrieben. Die allgemeinen Unkosten erforderten Fr. 3077.80, 
die Zinsen Fr. 157.95. Es verbleibt also ein reiner Ueberschuss 
von Fr. 4592.91. Aus diesem fliessen den Mitgliedern Fr. 1853.70 
(6%4%) auf die Waren und Fr. 253.60 (6%) auf die Brotbezüge, 
dem Reservefonds Fr. 1000.—, dem Dispositionsfonds Fr. 150.—, 
dem Vorstand Fr. 1000.— zu, Fr. 235.61 werden auf neue Rech- 
nung vorgetragen. 

Der: Stand der Genossenschaft ist für die kurze Dauer 
ihrer Tätigkeit sehr gut. Der Reservefonds ist bis heute auf 
Fr. 4500.—, der Dispositionsfonds auf Fr. 2000.— und der Unter- 
stützungsionds auf Fr. 750.— angewachsen. Die Mitglieder 
haben auf ihre Anteilscheine Fr. 785.—, auf Obligationen 
Fr. 2300.— einbezahlt. Die Warenschulden belaufen sich auf 
Fr. 845.25, die Warenabschreibungsreserve auf Fr. 3193.—. Der 
Verkaufswert des Warenlagers beträgt Fr. 17,196.34, die Bar- 
schaft Fr. 218.82, der Buchwert des Mobiliars Fr. 1.— und die 
Wertschriften bezifiern sich auf Fr. 400.—. 


Netstal. Der Ladenumsatz im ersten Halbjahr 1917 belief 
sich auf Fr. 116,193.87, der aus diesem Verkehr hervorgehende 
Reinüberschuss auf Fr. 7883.47. Er dient zur Ausrichtung einer 
Rückerstattung von 12% auf die eingetragenen Warenbezüge 
der Mitglieder. In der Bilanz finden wir vor: die Liegenschaft 
mit Fr. 23,000.—, die Barschaft mit Fr. 8420.89, die Buchguthaben 
mit Fr. 5352.71, die Schuld eines früheren Verkäufers mit 
Fr. 1646.21, ein Guthaben bei der Glarner Kantonalbank mit 
Fr. 3328.65, den Bäckereineubau mit Fr. 27,895.06, die Wert- 
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schriften mit Fr. 850.—, die Zinsguthaben mit Fr. 53,—, die 
Warenvorräte mit Fr. 32,548.47,; die Guthaben der Mitglieder 
mit Fr. 56,443.51, den Bau- und Reservefonds mit Fr. 10,956.98, 
die Hypotheken mit Fr. 15,000,—, eine Obligation mit Fr. 1000,—, 
eine Kontokorrentschuld an die Glarner Kantonalbank mit 
Fr. 954.50 und an den V.S.K. mit Fr. 673.30, die Schuldzinse 
mit Fr. 357.50, die Warenschulden mit Fr. 6725.73, die Rückver- 
gütung an die Nichtmitglieder mit Fr. 2500.—, die Rückstellung 
für Steuern mit Fr. 300.— und die Reserve für Abschreibung 
auf Waren mit Fr. 300.—, schliesslich den Reinüberschuss mit 
Fr. 7883.47. Daneben besitzt die Genossenschaft einen Uniall- 
versicherungsfonds von Fr. 1522.75, über den gesonderte Rech- 
nung geführt wird. 


Oberwinterthur. Der Konsumverein Oberwinterthur hat 
sich in seinem 47. Rechnungsiahre, 1916/17, gut entwickelt. Der 
Umsatz betrug Fr. 382,857.62 gegenüber Fr. 274,349.— im Vor- 
jahre, hat also um Fr. 108,008.62 zugenommen. Die Mitglieder- 
zahl stieg gleichzeitig nur um 26 auf 709. Die starke Zunahme 
des Warenumsatzes ist also nur zum kleinsten Teile auf die 
Mitgliederzunahme, zum grösseren auf die vermehrte Treue 
der bisherigen Mitglieder und auf die Preissteigerung zurück- 
zuführen. Der durchschnittliche Warenbezug eines Mitgliedes 
betrug im Jahre 1915/16 Fr. 402.40, im Berichtsjahre dagegen 
Fr. 525.90, also Fr. 123.50 mehr, Die Bäckerei stellte aus 
64,416 kg Mehl (58,134 kg im Vorjahre) 87,426 kg Brot (78,937 kg) 
her. Das durchschnittliche Backergebnis beläuft sich auf 137,4%. 

Eine Zusammenstellung des Verbrauches der wichtigsten 
Bedarisgegenstände in den Jahren 1912/13 bis 1916/17 zeigt, wie 
grosse Aenderungen der Krieg verursacht hat. Wir erwähnen 
einige ganz besonders hervortretende Fälle: Petrol 1913/14 
54,764 |, 1915/16 13,574 I, 1916/17 21,0921; Butter 1913/14 6027 kg, 
1916/17 590 kg; tierische Speisefette 1913/14 1450 kg, 1916/17 
3761 kg; Soda 1913/14 3500 kg, 1916/17 850kg; Mais 1913/14 
1700 kg, 1916/17 6470 kg; Reis 1913/14 1650 kg, 1916/17 4980 kg; 
Erbsen 1913/14 650 kg, 1916/17 180 kg; Eier 1913/14 85,453 Stück, 
1916/17 17,500 Stück; Hühnerfutter (Weizen und Mais) 1913/14 
12,050 kg, 1916/17 4070 kg; Most, vor dem Kriege nicht ver- 
mittelt, 1915/16 64751, 1916/17 11,0081; Sauerkraut 1913/14 
1565 kg, 1916/17 322 kg. 

Der Reinüberschuss beläuft sich auf Fr. 38,373.34. Er dient 
folgenden Zwecken: Verzinsung der Anteilscheine Fr. 3894,30, 
Ausgleich des Zinsenkontos Fr. 3255.23, vorausbezahlte Rück- 
vergütung Fr. 86.66, Rückvergütung auf die eingeschriebenen 
Bezüge von Fr. 253,156.— = Fr. 17,720.90 (7%), Einlage in die 
Sterbekasse Fr. 3336.80, Einlage in den Baufonds Fr. 1668.40, 
Abschreibung auf den Immobilien Fr. 1869.85, auf dem Backofen 
Fr. 500.—, auf der Brückenwage Fr. 1000.—, auf den Mobilien 
Fr. 1500.—, Zuweisung an den Reservefonds Fr. 1500,—, an den 
Dispositionsionds Fr. 500.—, Vergabungen für wohltätige Zwecke 
Fr. 250.—, Gratifikation an drei Angestellte Fr. 350.—, Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 941.20. 

Nach Verteilung des Reinüberschusses stellt sich die Ver- 
mögensrechnung der Genossenschaft wie folgt: Wertschriften 
Fr. 17,440.—, Mobilien Fr. 2188.50, Immobilien Fr. 189,608.—, 
Kasse Fr. 850.97, Warenvorräte Fr. 101,413.68, Kautionen 
Fr. 11,409.—, Sterbekasse Fr. 24,567.73, Baufonds Fr. 3229,89, 
Reservefonds Fr. 25,578.—, Anteilscheine Fr. 10,860.—, Spar- 
guthaben Fr. 91,272.80, Kontokorrentschuld an den V,S.K. 
Fr. 9308.05, Schuld an die Zürcher Kantonalbank Fr. 21,283.—, 
Hypotheken Fr. 108,000.—, Dispositionsfonds Fr. 5051.48, Vor- 
trag auf neue Rechnung Fr. 941.20, 


Schwarzenburg. Bei einem Umsatz von Fr. 51,000.— 
(Fr. 37,000.— im Vorjahre) erzielte die Konsumgenossenschaft 
Schwarzenburg einen Rohüberschuss von Fr. 5797.90 und einen 
Reinüberschuss von Fr. 1727.40. Die Mitgliederzahl stieg von 
113 um 17 auf 130. Es erfolgten nur 2 Austritte. Nach dem 
Vorschlage des Vorstandes erhalten von den Fr. 1727.40 des 
Reinüberschusses die Mitglieder Fr. 1547.95 (5%), Fr. 93.55 
werden auf den Mobilien abgeschrieben und Fr. 85.90 auf neue 
Rechnung vorgetragen. Die Bilanz setzt sich nun folgender- 
massen zusammen: Kasse Fr. 192.85, Warenlager Fr, 9209.06, 
Ausstände Fr. 164.71, Mobilien Fr. 600, Wertschriften Fr, 350, 
Kontokorrenguthaben beim V.S.K. Fr. 2390.80, Guthaben des 
Verkaufslokals Fr. 2678.34, Kontokorrentschulden Fr. 814,85, 
schuldige Mietzinsen Fr. 1200.—, Anteilscheine Fr. 2213,51, 
Obligationen Fr. 3400.—, Reservefonds Fr. 1057.16, 


Uznaberg. Ist auch dem Allgemeinen Konsumverein am 
Uznaberg durch die Beschränkung in seinem Tätigkeitsgebiet 
eine nur begrenzte Entwicklungsmöglichkeit gegeben, so macht 
er doch von Jahr zu Jahr erfreuliche Fortschritte. Im vierten 
Rechnungsjahre, das mit dem 20. Oktober 1917 seinen Ab- 
schluss fand, erreichte der Umsatz eine Höhe von Fr. 58,529.17 
gegenüber nur Fr. 45,441.16 im Vorjahre. Die Mitgliederzahl 
dagegen vermehrte sich nır um 2 und betrug am Ende des 
Jahres 67. Es fanden 8 Eintritte und 6 Austritte statt. Die Be- 
triebsrechnung verzeichnet einen Rohüberschuss von Franken 
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7215.15. Vom Vorjahre wurden Fr. 250.93 vorgetragen. Die 
allgemeinen Betriebskosten erforderten Fr. 4260.41. Der Rein- 


überschuss beläuft sich somit auf Fr. 2976.67. Davon fliessen 
Fr. 400.— dem Reservefonds zu, Fr. 2268.40 (9%) bezw. Franken 
67.50 (5%) werden den Mitgliedern rückerstattet, Fr. 50,— der 
Suppenanstalt vergabt und Fr. 189.77 auf neue Rechnung vor- 
getragen. Der Reservefonds stellt sich heute auf Fr. 2788.97. 


Wenslingen. Die am 22. September 1916 gegründete Pro- 
duktions- und Konsumgenossenschaft Wenslingen hat im 
ersten, elf Monate umfassenden und am 31. Oktober abge- 
schlossenen Rechnungsiahre bereits schöne Ergebnisse erzielt. 
Der Umsatz belief sich auf Fr. 41,928.31. Die Betriebsrechnung 
erzeigt einen Rohüberschuss von Fr. 6803.90. Davon gehen ab 
Fr. 3669.81 Unkosten und Fr. 586.25 Abschreibung auf den Mo- 
bilien. Es ergibt sich somit ein Reinüberschuss von Franken 
2547.84. Davon erhalten die Mitglieder Fr. 1650,— (5% von 
Fr. 33,000.—), Fr. 254.78 werden dem Reservefonds zugewiesen 
und der Rest auf neue Rechnung. vorgetragen. Die Bilanz per 
31. Oktober 1917 weist folgende Zusammensetzung auf: Kasse 
Fr. 148.90, Waren Fr. 11,978.41, Mobilien Fr. 1000,—, Guthaben 
beim V.S.K. Fr. 181.40, Wertschriften Fr. 80.—, Aktivsaldo 
des Verkaufslokals Fr. 82.07, Reservefonds Fr. 258.—, Bank- 
schuld Fr. 10,500.80, Reinüberschuss Fr. 2547.84. 


Umsatz im Monat April 1918. Der Umsatz im 
Monat April ist festgestellt. Derselbe weist mit 


Fr. 10,464,147.22 
gegenüber Fr. 6,637,785.97 im gleichen Monat des 


Vorjahres eine Vermehrung von Fr. 3,826,361.25 oder 
57,65%. 
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Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) | Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


Kreis VI 


(Urkantone.) 


Einladung zur Frühlings-Konferenz 


auf 


Sonntag, den 12. Mai 1918, vormittags 11 Uhr 
im „Hotel Schönegg“ in Goldau. 


Tagesordnung: 


—_ 


. Begrüssung und Appell. 
2. Wahl der Stimmenzähler. 
3. Verlesen des Protokolls der Konferenz vom 

4. November 1917 in Goldau. ‚ 

4. Bericht des Kreispräsidenten über die Tätigkeit 
des Vorstandes. 
5, Bericht des Kassiers und der Revisoren über die 

Jahresrechnung pro 1917. 

6. Festsetzung des Jahresbeitrages pro 1918. 

7. Wahlen: a) des Vorstandes; b) der Revisoren. 
8. Jahresbericht und Jahresrechnung des Verban- 
des pro 1917. Referent: Herr Dr. O. Schär. 

9, Traktanden der Delegiertenversammlung des 
V,S.K. in Genf. Referent: Herr Dr. O. Schär. 

10. Bestimmung des Ortes der nächsten Kreis- 

konferenz. 

11. Anfragen und Anregungen aus dem Kreise der 

Mitglieder. 

Nach $ 10 der Kreisstatuten sind die Verhand- 
lungen insofern öffentlich, als jedermann, der sich 
iiber die Mitgliedschaft bei einem der Kreisvereine 
ausweist, Zutritt hat. 

Luzern, den 14. April 1918. 


Für den Kreisvorstand, 


Der Präsident: Der Aktuar: 
Joseph Schmid. Ge. Huber. 


' 


Buchdruckerei des V.S.R. 


INN 


Wir empfehlen uns 


Einkaufs-Büchlein 
Memorandum 
Briefbogen 


Einladung zur Frühjahrskonferenz 
des X. Kreises 


(Kanton Tessin und Misoxtal.) 


Wir bringen Ihnen zur Kenntnis, dass unsere 
Frühjahrskonferenz am Sonntag den 12. Mai, vor- 
mittags 9'4’Uhr, in Locarno, im Saal der Birraria 
Nazionale stattfinden wird. ° 


Traktanden: 


. Protokoll der letzten Generalversammlung. 


are 


. Bericht des Kreispräsidenten. 

3. Bericht des Vertreters des V.S.K. 

‚ Jahresbericht und Rechnung des V.S.K. pro 1917 
und Diskussion über die Traktanden der General- 
versammlung in Genf. 

5. Revision des Kreisreglements. 

6. Bestimmung des Ortes für die nächste Konferenz. 

7. Allfälliges. 

Wir rechnen auf zahlreiches Erscheinen und 

hoffen, Sie in Locarno begrüssen zu können. 

Chiasso, den 2. Mai 1918. 

Im Namen des Kreisvorstandes, 


Der Präsident: Der Sekretär: 
G.B. Casali. S. Adamina. 


Es 


NB. Nach der Versammlung wird ein gemein- 
sames Mittagessen stattfinden. Die Brot- und Fett- 
karte nicht vergessen! 


zur Anfertigung von 


ankabteilung 
des V.S.R. 


Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 
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